Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Aittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Charner 


A 63. 


Zur Luxemburger Frage. 


Aus Paris v. 17. wird telegraphiſch gemeldet: Für 
die Artillerie werden alle Mobilmachungs⸗Vorberei⸗ 
tungen getroffen. Umfaſſende Pferdekäufe für dieſelbe 
werden vorgenommen. Der jüngere Jahrgang der Re⸗ 
jerven etwa 40,000 Mann, iſt ſtatt auf den 1. Januar 
1868 zum 1. Mai einberufen. Metz iſt in voller Auf⸗ 
regung begriffen. — Zu dieſer Depeſche bemerkt Wolffs 
Büreau Folgendes: Dieſe von einem unterrichteten 
Korreſpondenten uns 1 Sache Meldung glauben wir 

ache, ſchon um Nachforſchun⸗ 
gen anzuregen, nicht vorenthalten zu dürfen. Es würde 
bei denen wir 


1 5 Kriegsvorbereitungen in ziemlich ausgedehntem 
mfan 


Die Polen. 


Wiederholt haben polniſche Autoren und Autori⸗ 
täten ihr Volk ein großes, zur Herrſchaft in den 
Stromgebieten der Weichſel und des Bug, der Warthe 
und oberen Oder, des Niemen und der Düna, wie 
des Dnieper und Dnieſter berechtigtes genannt, wie⸗ 
derholt iſt (und auch auf deutſchen Landtagen) von 
zwanzig Millionen Polen geſprochen worden. Die⸗ 

ſen Behauptungen gegenüber mußte natürlich die vom 
Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck⸗Schönhauſen 
in der Sitzung des Norddeutſchen Reichstages vom 
18, März gethane Aeußerung: „es gebe überhaupt 
nicht mehr als 7½ Millionen Polen in der Welt“, 
vielfaches Befremden erregen und konnte Vielen als 
eine irrige erſcheinen, und dennoch bleibt dieſe Ziffer 
nur wenig hinter der Wirklichkeit zurück! Die Anzahl 
der Polen iſt in der That weit geringer, als man 
gewöhnlich annimmt, indem man irrthümlicher Weiſe 
die Nation mit dem Reiche, welches einſt ihren Namen 
trug, identifizirt. Innerhalb der weiten Grenzen des 
alten Polen leben aber, juſt wie innerhalb derjenigen 
Ungarns, eine Anzahl Völkerſchaften, welche anderer 
Abſtammung und Sprache, wie die herrſchende, namen⸗ 
gebende Nation ſind. Was die Anzahl der wirklich 
dem polniſchen Stamme Angehörigen anbetrifft, fo 
verhält es ſich damit, nach gewiſſenhaften ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen, wie folgt: 

„Das ruſſiſche Königreich Polen zählt unter 
feinen überhaupt 5,310,000 Bewohnern — einſchließlich 
der in Sitte und Mundart von den eigentlichen Polen 
etwas abweichenden Maſowiern, aber ausſchließlich 
602,000 polniſch redenden Israeliten — 3,980,000 Po⸗ 


| ganiſation der 


Sonnabend, den 20. April. 


außer der im vorigen Herbſte begonnenen und gegen⸗ 
wärtig abzeſchloſſenen, durch die preußiſchen Erwer⸗ 
bungen nothwenig gewordenen Erweiterung der Or⸗ 
1 ) Linie und der Landwehr, gegenwärtig 
keine beſondern militäriſchen Vorkehrungen getroffen 
worden ſind. Von einer Armirung der Ngeinfeſtungen 
ist nichts bekannt, ebenſo wenig ſollen von den Gewehr⸗ 
Fabriken außerordentliche Lieferungen gefordert wor⸗ 
den ſein, da der vorhandene Vorrath an Zündnadel⸗ 
Gewehren hinreichend ſei, um einen etwaigen größeren 
Bedarf zu decken. Aus dem Haag wird die Abreiſe 
des luremburgiſchen Miniſters Baron Tornaco nach 
Paris gemeldet. Man ſchreibt der Reiſe die Bedeu⸗ 
tung zu, daß dieſelbe bezwecke, die Verhandlungen mit 
Frankreich über die Abtretung Luxemburgs als nicht 
geſchehen betrachten zu laſſen. Bis jetzt hat indeſſen 
die franzöſiſche Regierung wenig Geneigtheit, die hol⸗ 
ländiſche Regierung von ihren Verbindlichkeiten, deren 
genauen Umfang man übrigens immer noch nicht kennt, 
zu entbinden. r 5 
Officielle Erörterungen über die Luxemburger 
Frage haben in den letzten Tagen gar nicht ſtattge⸗ 
funden. Die miniſterielle „Nordd Allg. Ztg.“ ſchreibt 
darüber: „Hinſichtlich der Luxemburger Frage können 
wir auf Grund verläßlicher Mittheilungen verſichern, 
daß Alles, was über diplomatiſche Erklärungen Preuſ⸗ 
ſens oder Frankreichs in Hinſicht auf die Luxemburger 
rage verbreitet worden, durcha us unbegründrt iſt. 
Es haben in der letzten Zeit überhaupt keine diplo⸗ 


| matiſchen Erörterungen über dieſe Frage ſtattgefunden. 


Die Angelegenheit befindet ſich im völligen Stillftand. 
Hiergus ergiebt ſich auch, daß die Nachricht von ei⸗ 
| nem bereits erfolgten Arrangement derſelben ebenfalls 
falſch iſt. Mit dieſen unſeren Mittheilungen ſteht es 
auch nicht im Widerſpruch wenn die, Patrie“ mittheilt, 
daß zwiſchen drei Großmächten, Unterzeichnern der 


von einem Tag zum an⸗ Verträge von 1839, ohne Hineinziehung von Preußen, 


Frankreich und Holland, mittelſt gegenſeitiger Ver⸗ 
ſtändigung eine Löſung der Frage geſucht werde. Die 
„Patrie“ ſelbſt ſchreibt dieſen Beſtrebungen einen rein 


len, die ſomit hier gerade 75 pCt. der Geſammtbevöl⸗ 
kerung ausmachen. Dagegen iſt das gemeinhin auch 
für ein polniſches Land gehaltene Großfürſtenthum 
Litthauen durchaus nicht ein ſolches. Von den ſechs 
Gubernien deſſelben zählt zwar Grodno unter ſeinen 
überhaupt 894,000 Einwohnern 297,000, Wilna unter 
899,000 auch 224,000 und Minsk unter überhaupt 
1,002,000 Bewohnern auch noch 195,000 Polen, die 
ſomit hier reſp. 33, 25 und 19 pCt. der Geſammtbe⸗ 
völkerung ausmachen; dagegen Witebsk unter 776,000 
Einwohnern nur 82,000, Mohilew unter 924,000 gar 
nur 44,500 und Kowno ſogar nur 35,500 unter über⸗ 
haupt 1,052,000 Eingeſeſſenen; ſo daß die Polen im 
erſtern Gouvernement nur zwiſchen 11 und 12, im 
letzteren aber noch nicht einmal volle 4 pCt. der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung ausmachen. Das ganze Großfürſten⸗ 
thum aber hat, bei einer Geſammt⸗Einwobnerſchaft 
von 5,549,000 Köpfen, nur 878,000 Polen, d. i. 16 
pCt. oder etwas über ein Sechstheil der Geſammtheit. 
Im eigentlichen Czaarenreiche weiſen nur die Guber⸗ 
nien Kiew, St. Petersburg und Kurland eine nennens⸗ 


werthe polniſche Bevölkerung (reſp. 81,000, 10,000 und [polen in 


15,000, alſo ein Total von 1106,00 Köpfen), aufdie in⸗ 
deſſen auch unter der ruſſiſchen und ſonſtigen Bewoh⸗ 
nerſchaft, da ſie nirgends 4 pCt. derſelben ausmacht, 
verſchwindet. In Sibirien ſollen gegen 20,000 Po⸗ 
len „koloniſirt“ oder „internirt“ ſein, und etwa eben 
io. viel mögen in allen übrigen Gouvernements, abge⸗ 
ſehen von Volhynien und Podolien, zerſtreut wohnen. 
Das ergäbe denn für das ganze ruſſiſche Reich 5,004,000 
Polen. Fügt man ihnen noch 184,000 Volhynier und 
217,000 Podolier binzu (welche beſondere Mundarten 
des Polniſchen ſprechen und ſich nur zu etwa zwei 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Ahr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


achenhlatt. 
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vorbereitenden, die augenblickliche Sachlage nicht im 
Geringſteu beeinfluſſenden Charakter zu, da ſie beifügt, 
die Regierungen von England, Rußland und Oeſter⸗ 
reich würden nach Beendigung ihrer Prüfung den Ca⸗ 
bineten von Berlin, Paris und dem Haag ihre An⸗ 
ſichten mittheilen und dann erit ſollen allgemeine Vor⸗ 
beſprechungen über eine entgiltige Löſung eröffnet 
werden. Wir müſſen abwarten, ob der von dem Pa⸗ 
riſer Blatte in Ausſicht geſtellte Gang der Ereigniſſe 
in der That eingehalten werden wird. Auch wird 
unſere obige Darſtellung dadurch beftätigt, daß der 
franzöſiſche geſetzgebende Körper in ſeine Oſterferien 
eingetreten iſt, ohne vorher, wie es die „France“ an⸗ 
gekündigt hatte amtliche Mittheilungen, über den 
Stand der Frage erhalten zu haben. Die franzöſiſche 
Regierung iſt eben auch nicht in der Lage Mitthei⸗ 
lungen über eine Angelegenheit zu machen, über 
welche fie bisher in keine directen e ge⸗ 
treten iſt.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beklagt im weis 
teren Verlaufe des Artikels, daß, obſchon die Stim⸗ 
mung des franzöſiſchen Volkes gegen einen Krieg mit 
Deutſchland ſei, ein großer Theil der franzöſiſchen 
— die Gemüther auf alle Weiſe zu entflammen 
uche. 

— Die in Luxemburg erſcheinende „Union“ 
ſchreibt unter dem 11. April: „Die neueſten Nach⸗ 
richten aus dem Haag, welche uns aus guter Quelle 
zugehen, geben die Hoffnung, die Unterhandlungen über 
unſere Autonomie unter dem Seepter des Hauſes Oca⸗ 
nien zu gutem Ende führen zu ſehen. Unter dieſen 
ernſten Umſtänden muß jeder gute Luxemburger ſei⸗ 
nen Mitbürgern eine würdige und ruhige, leidenſchafts⸗ 
loſe Haltung anrathen. Unſer Herrſcher und ſein er⸗ 
habener Vertreter kennen unſere oft ausgeſprochenen 
Wünſche und werden ihnen Achtung verſchaffen. Laßt 
uns alſo Vertrauen auf die Zukunft faſſen.“ — Das⸗ 
ſelbe Blatt ſchreibt ferner; Die „Preſſe“ von Paris 
veröffentlicht den Text einer Petition, welche dieſem 
Blatte zufolge in dem Großherzogthum eirculirt und 
Dritteln zur römiſch⸗ katholischen Kirche bekennen), To 
erhält man Alles in Allem 5,405, Polen im 
ganzen ruſſiſchen Reiche. 7 

Eben ſo wenig, wie Litthauen, kann Galizien 
in feiner Totalität ein polniſches Land genannt werden; 
nur dem Regierungsbezirke von Krakau oder Weſtga⸗ 
lizien gebührt dieſe Bezeichnung, da nur hier die pol⸗ 
niſche Bevölkerung prädominirt, während im mittleren 
und öſtlichen Galizien die rutheniſche oder kleinruſſiſche 
Bevölkerung ſolches thut. Im Ganzen aber leben 
unter öſterreichiſchem Scepter, nach Angabe des 
k. k. ſtatiſtiſchen Büreaus, 2,159,648 Polen; davon 
etwa 9%90 im Kronlande Galizien. 

Preußen zählt nach amtlichen Ermittelungen 
unter ſeinen überhaupt 23,590,543 Einwohnern 2,002,398, 
welche das Polniſche „als ihre Mutterſprache reden 
oder im täglichen Umgange derſelben ſich bedienen“. 
Unter dieſer Ziffer befinden ſich indeſſen 719,327 pol⸗ 
niſch redende Oberſchleſier und 69,800 des polniſchen 
Idioms vorzugsweis oder ausſchließlich ſich bedienende 
Ifraeliten; To daß die Zahl der wirklichen National⸗ 
Preußen nicht mehr als 1,213,271 be⸗ 
trägt. Zwei Drittheile davon (829,920) wohnen im 
Großberzogthum Poſen, wo ſie von der 1,505,944 
Seelen ſtarken Geſammtbevölkerung etwa 55 pCt. oder 
1/0 ausmachen. Bei dieſem geringen numeriſchen 
Uebergewichte der Polen über die Deutſchen wird man 
Poſen doch ſchwerlich als ein „polniſches Land“ bezeich⸗ 
nen können, wie dies von Seiten der Polen immer 
und immer wieder geſchieht. Man wird es um ſo 
weniger, wenn man erfährt, daß von den ritterſchaft⸗ 
lichen und größeren bäuerlichen Beſitzungen der Pro⸗ 
vinz 47 pCi. (786 Güter mit einem Areal von 2,529,559 


zum Gegenſtande hat, den König⸗Großherzog zu bitten, 
den Wünſchen Frankreichs nachzugeben, indem er in 
unſere Annexion einwillige. Wir ſind in der Lage, zu 
behaupten, daß der Text, den die „Preſſe“ publizirt 
hat, apokrypiſch iſt. Es wäre ſchwierig geweſen, lu⸗ 
remburgiſche Unterzeichner dafür zu finden. Was wahr 
iſt, iſt daß einige Perſonen ſich vorgenommen hatten, 
eine Petitton an den König⸗Großherzog unterzeichnen 
zu laſſen, um ihn zu bitten, feine Bevölkerungen über 
ihre Wünſche zu befragen für den Fall, daß die Erhal⸗ 
tung unferer Automie nicht möglich fein ſollte. Das 
Projekt dieſer Petition, welche noch nicht zu Tage ge⸗ 
treten war, iſt von ſeinen Autoren ſelbſt vollſtändig 
aufgegeben worden nach Empfang offizieller Nachrich⸗ 
ten aus dem Haag, welche ernftlich die Hoffnung ge= 
9 5 5 unſere Unabhängigkeit aufrecht erhalten zu 
ehen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ zweifelt an der Rich⸗ 
tigkeit des obigen Pariſer Telegramms, welches einige 
Details über den Beginn franzöſiſcher Rüſtungen giebt, 
um jo weniger, als die „Patrie“ in ihrer letzten 
Nummer die Thatſache der Küſtungen zugeſtebe. Wie 
weit die militäriſchen Vorbereitungen in Frankreich 
bisher gediehen ſind, laſſe ſich nicht genau überſehen 
doch ſcheine es gleichzeitig auf Erhöhung des Armee= 
ſtandes und auf Armirung der öſtlichen Feſtungen, 
abgeſehen zu fein. — Die „Bank⸗ u. H.⸗ Z.“ will be⸗ 
reits erfahren haben, dar Preußen beabſichtige, von 
Frankreich Erklärungen über den Zweck der in Frank⸗ 
reich betriebenen militäriſchen Maßregeln zu fordern. 
— — nn 


Norddeutſcher Reichstag. 


einen. 
ervative P 


ar Aenderung durch ein Geſetz fortbeſtehen, alſo der 


Morgen), vom ſtädtiſchen Grundbeſitz aber 62 PCt., 
alſo über drei Fünftheile, in deutſchen Händen ſich 
befinden. 

Recapituliren wir Vorſtehendes, ſo finden wir: 
erſtens, daß nur Ruſſiſch- oder Congreß-⸗Polen und 
Weſtgalizien, mit einem Areal von zuſammen 2750 
Q.⸗Meilen, aber Nichts weiter, als wirklich polniſches 
Land zu betrachten ſind; und zweitens, daß unter 
dem Scepter der drei Großmächte, welche einſt das 
polniſche Reich getheilt, thatſächlich nicht mehr als 
(Maſowier, Volhynier und Podolier mit eingeſchloſſen) 
8,777,919 Nationalpolen leben. Nimmt man nun die 
Zahl der in Belgien, Paris, dem ſüdöſtlichen Frank⸗ 
reich, der Schweiz, Italien, der Türkei, Algerien und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika zerſtreut 
wohnenden auf 50,000 an (was eher zu hoch, als zu 
niedrig gegriffen ſein dürfte, da ſich einzig in der 
Kaiſerſtadt an der Seine, und ſonſt nirgends, eine 
größere Polen-Kolonie befindet), ſo erhalten wir als 
Geſammtziffer aller in der Welt überhaupt 
vorhandenen Polen 8,827,919; alſo noch lange 
nicht die Hälfte der anmaßlich behaupteten angeblichen 
„zwanzig Millionen“. Die polniſche Sprache dagegen 
iſt freilich — da fie auch von verſchiedenen nicht pol⸗ 
niſchen, aber mit den Polen gemiſcht wohnenden 
Stämmen geredet wird — für etwa elf Millionen 
Menſchen die gewöhnliche Verkehrsſprache. Doch würde 
man Unrecht thun, dieſes Umſtandes wegen jene etwa 
drittehalb Millionen Köpfe zählenden kleineren Natio⸗ 
nalitäten den Polen beizuzählen, da ſie in Abſtam⸗ 
mung, Glauben, Sitten und politiſchen Anſichten von 
dieſen weſentlich differiren. (Spen. Ztg.) 


lage für die künftigen Bewilligungen anzuerkennen, 
und ferner unter Feſthaltung, des vollen Ausgabebe⸗ 
willigungsrechts nach Analogie der preußiichen Ver⸗ 
faſſung die Einnahmen der Bundeskaſſe auch für die 
weitere Zukunft in dem jetzigen Umfange ſicher zu 
ſtellen. Es handelt ſich dabei der preußiſchen Regie— 
rung gegenüber nur um einen Betrag von reichlich 
1 Millionen; denn von den 75 Millionen, auf welche 
Herr v. d. Heydt die Bedürfniſſe des Bundes berech⸗ 
nete, werden etwa 50 Millionen durch die indirekten 
Steuern gedeckt, und von dem Neſt fallen beinahe 21 
Millionen auf den preußiſchen Staat, befinden ſich alſo 
ohnehin in den Händen der Regierung, ſo daß von den 
übrigen Staaten nur noch reichlich 4 Millionen ein⸗ 
zuzahlen 1 Auf dieſer Grundlage wurde das Amen⸗ 
dement Ujeſt⸗Bennigſen formulirt. 

Beim Beginn dex Sitzung am Montag d. 15. war 
weder zwiſchen den Fraktionen noch mit der preußi⸗ 
ſchen Regiexung eine Verſtändigung erzielt. Erſt im 
Laufe der Sitzung traten der Herzog von Ujeſt und 
Herr v. Bennigſen mit dem, Mumiſterpräſidenten zu⸗ 
ſammen und einigten ſich über die Redaktion des 
Amendements. Nachdem der Abgeordnete Tweſten er⸗ 
klärt hatte, daß kein Kompromiß zu Stande gekommen, 
und daß er deshalb lediglich für die in der Vorbe⸗ 
rathung gefaßten Beſchlüſſe ſtimmen werde, äußerten 
Graf Bismarck und Herr v. Roon gegen mehrere 
Mitglieder, daß ſie nicht auf den Anträgen der Rech- 
ten beſtehen, ſondern die Vorſchläge der national⸗libe⸗ 
ralen Fraktion, wenn ſie die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags fänden, acceptiren würden. In Folge deſſen 
wurde die Diätenfrage mit großer Majorität im Sinne 
der Regierung erledigt, da viele Mitglieder mit Rück⸗ 
ſicht auf die Verſtändigung über das Budgetrecht in 
Betreff der Diäten nachgaben oder ſich der Abſtim⸗ 
mung enthielten. Um das Amendement Ujeſt⸗Bennig⸗ 
ſen zu zahlreicher Unterſtützung bringen und bekannt 
machen zu können, wurde die Sitzung vertagt, als man 
bis zum Artikel 60 (urſprünglich 56) des Verfaſſungs⸗ 
entwurfs gekommen wax. . 

Ju der Dienſtags⸗Sitzung erklärte nun allerdings 
Graf Bismarck dieſes Amendement nicht für unan⸗ 
nehmbar, ſprach indeſſen mit ſo großer Vorliebe für 
die Anträge der Rechten und ward darin ſo eifrig von 
Herrn v. Vincke unterſtützt oder vielmehr überboten, 
daß ein Theil der ſogenannten freien Konſervativen 
und faſt alle Altliberale ſofort mit der äußerſten Rech⸗ 
ten für deren Amendement 725 7 Artikel 60 ſtimmten. 
Dies wiederholte ſich in noch größerem Umfange, als 
der abgelehnte Antrag beim Artikel 62 erneuert wurde; 
jetzt ſtimmten die freien Konſervativen faſt ſämmtlich 
gegen ihren eigenen Antrag. Glücklicherweiſe wurde 
auch dieſer letzte Sturm gegen das Budgetrecht, deſſen 
Gelingen noch die ganze Bundesverfaſſung im Parla⸗ 
ment und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ernſtlich 
hätte gefährden können, ſiegreich abgeſchlagen. Die 
Rechte und Herr v. Vincke ſchienen darüber ſo ent⸗ 
rüſtet, daß ſie Miene machten, nach der Verwerfung 
der abſolutiſtiſchen Zuſätze gegen das ganze Amende⸗ 
ment Ujeſt⸗-Bennigſen zu ſtimmen, welches die Regie- 
rung ſelbſt für unumgänglich nothwendig in der Ver⸗ 
faſſung erachte. Einige Mitglieder der äußerſten 
Rechten und Geh. Rath M. Duncker ſtimmen wirklich 
dagegen; die Uebrigen beſannen ſich eines Beſſeren. 

Mit dieſen Beſchlüſſen waren die letzten wirklichen 
Schwierigkeiten erledigt. Gegen die ganze Verfaſſung 
des Bundes ſtimmten diejenigen, von denen dies von 
Anfang an vorauszuſetzen war, die äußerſte Linke, die 
Ultramontanen, die Polen, einige der Schleswig⸗Hol⸗ 


ſteiner, der Hannoveraner und Der Sachen. 
Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. 
Berlin. Die „B. Börſ. Z.“ ſchreibt: „Der Be⸗ 
ſchluß des Reichstages, betr. die Diäten, war für uns 
in hohem Grade übexraſchend. Es wurde ſchon früher 
angedeutet, daß der König perſönlich die Diätenverſa⸗ 
gung als nothwendiges Gorrectiv des allgemeinen 
Wahlrechts betrachte; trotzdem glaubten wir nicht, daß 
die Regierung dem verhältnißmäßig doch unbedeuten⸗ 
den Steine des Anſtoßes, welchen eine ihren Intenti⸗ 
onen wiederſprechende Entſcheidung des Reichstags in 
der Diätenfrage bieten würden, ein ſo großes Gewicht 
beilegen würde, um deswegen mit dem Reichstage zu 
brechen. In der That hat aber ein derartiger Ent⸗ 
ſchluß beſtanden, und iſt den hervorragenden Mitglie⸗ 
dern der national⸗ liberalen Partei, welche über dieſe 
Angelegenheit wiederholt mit dem Grafen Bismarck 


conferirt haben, darüber kein Zweifel belaſſen worden. 


Wir können auf Grund zuverläſſiger Nachrichten die 
Mittheilung machen, daß der Graf Bismarck, als er 
geſtern auf die Eventualität feines, Geſuches um Ent⸗ 
laſſung bindeutete, einen Schritt in 8 ſtellte, 
über deſſen Folgen er bereits Gewißeit hatte. Wir 
ſprechen nicht eine bloße Vermuthung aus, wenn wir 
ſagen, daß eine der Regierung ungünſtige Entſcheidung 
des Reichstages nicht zu dem Rücktritt des Grafen 
Bismarck, wohl aber zu der ſofortigen Auflöſung des 
Reichstages geführt haben würde, daß alsdann die Auf⸗ 
rechthaltung des Norddeutſchen Bundes, vorläufig ohne 
Vertretung, unter Vorbehalt der Einberufung eines 
Deutſchen Parlaments nach näherer Vereinigung mit 
den Süddeutſchen Staaten, beabſichtigt war.“ \ 

— Nach der „Kieler Ztg.“ ift den Mitgliedern der 
Mennonitengemeinden in Friedrichsſtadt — wahr⸗ 
ſcheinlich auch der in Kiel — eröffnet worden, daß ihre 
Befreiung von der allgemeinen Wehrpflicht nicht ferner 
ſtattfinden könne; entweder müßten fie wie alle anderen 
Staatsbürger dieſer Pflicht genügen, oder für die fer⸗ 
nere Befreiung 3 Prozent des Einkommenſteuern und 


dann ferner kein Grundeigenthum erwerben und feine 
Gemeindeämter bekleiden. Zur Entſcheidung über dieſe 
geſtellte Wahl ſollen ihnen drei Wochen Bedenkzeit ge⸗ 
währt ſein. 

— Markgraf Wielopolski iſt am 11. e. in Dresden 
geſtorben. 

Bra unſchweig. In dex Sitzung der Landes⸗ 
verſammlung a. 15. d. wurde folgender vom Abg. Aron⸗ 
heim in Betreff der luxemburgiſchen Frage geſtellter 
Antrag, nachdem der Abg, Lichtenſtein bemerkt hatte, 
daß durch dieſen Antrag keine Propokation der franzö⸗ 
ſiſchen Nation beahſichtigt ſei, einſtimmig angenommen: 
„Die Erhaltung Luxemburgs für Deutſchland — dieſes 
nicht in ſeiner jetzigen Geſtaltung, ſondern im natio⸗ 
nalen Sinne aufgefaßt iſt für die deutſche Nation 
eine Sache der Ehre und der Exiſtenz zu jeder Zeit, 
namentlich aber im Augenblick ihrer ſtaatlichen Neu⸗ 


geſtaltung. Die Verſammlung erklärt ſich bereit, her⸗ 


zoglicher Landesregierung zur Erreichung dieſes Zieles 
im Verein mit ihren Bundesgenoſſen jeder Zeit alle 
zuſtändigen Mittel zu Gebote zu ſtellen.“ 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Am 13. d. fand in Neuftadt-Ebers- 
walde zur Erinnerung des Tages an welchem der hieſige K Steuer- 
rath Herr We rcke uth in (der viele Jahre auch unfer Mitbürger 
war und ſich hierorts ein freundliches Gedöchtniß geſichert hat) 
vor 50 Jahren ſeinen Dienſteid geleiſtet, ein ſolennes Diner 
im Deutſchen Haufe ſtatt. Deputationen der Stadt, unter 
Führung des Bürgetmeiſters Michaelis und Beigeordneten 
Nöbel, der Steuerbeamten des Kreiſes, der Turner, der Brau- 
und Brennereibeſitzer des Bezirks brachten ihre Glückwün⸗ 
ſche dar. 

— Die Stadtverordneten - Derfammlung hat, wie ſchon 
geſtern mitgetheilt, beſchloſſen in einer außerordentlichen Siz⸗ 
zung a. Mittwoch, d. 24. d. Mts., Nachm. 3 Uhr die Wahl 
don 4 unbeſoldeten Stadträthen zu vollziehen. Gleichzeitig 
iſt dem Verwaltungs Ausſchuß aus dem Finanz⸗Ausſchuß der 
Auftrag geworden, in gemeinſchaftlicher Sitzung, welche am 
Dienſtag, d. 23. d. um 4 Uhr Nachm. ſtattfinden wird und 
der jeder Stadtverordnete beiwohnen darf, über geeignete Per- 
ſönlichkeiten für jene Aemter in Berathung zu treten. 

— Literariſches Nach Mittheilung des hieſigen Land- 
rathsamts im Kreisblatte erſcheint vom 1. Juli d. J. ab eine 
polniſche Ausgabe der Provinzial-Korrejpon- 
denz beim Buchdruckereibeſizer Gonſchorowski zu 3o- 
hannnisburg zum Abonnementspreis von 5 Sgr. für das 
Halbjahr. Die beſagte Kgl. Behörde nimmt Abonnements 
entgegen. 

— Muſikaliſches. Nach dem Oſterfeſte wird ſich die 
Violin Virtuoſin Frau Schmidt- Bido, welche zur Zeit in 
Bromberg mit großem Beifalle Konzerte giebt, auch hierorts 
hören laſſen. Nach den uns vorliegenden Berichter mufitali- 
ſcher Autoritäten über dieſelbe haben wir eine vollſtändig 
gerechtfertigte Veranlaſſung unſer muſikaliſches Thorn auf die 
Künſtlerin aufmerkſam zumachen. Die junge Virtuofin iſt zu 
Oedenburg in Ungarn, dem Vaterlande Joachims und ande. 
rer ausgezeichneter Violinſpieler, i. J. 1848 geboren und hat 
ſich nicht nur in den größten Städten Deutſchlands (Leipzig 
im Gewandhauſe, Berlin ꝛc.), fondern auch im Auslande, in 
Mailand, Paris, London, wo ſie im Palaſte der Prinzeß von 
Wales ein Konzert gab, im Haag ꝛc. den Ruf einer glüdli- 
chen Nachfolgerin der von Thereſe Milanollo erworben. Die 
öffentlichen Blätter genannter Städte ſprechen ſich über die 
Künftlerin ſehr günſtig aus. Als Charakteriſtiſch wird bezüg- 
lich ihres Spiels hervorgehoben, daß ſich in demſelben Ton. 
fülle und Kraft mit Anmuth Lieblichkeit und tadelloſer 
Reinheit verbindet. 

— Schulweſen. Der neunte Jahresbericht (von Oſtern 
1866—67) der ſlädtiſchen Töchterſchulen von Herrn Direktor 
Dr. Prowe theilt in feinem erſten Abſchnitt eine erfreuliche 
Thatſache mit: „Das verfloſſene Jahr, fo ſagt der Bericht, 
hat endlich unſere Anſtalt den längſt gewünſchten Zuwachs 
an Räumlichkeiten gebracht. Nach 7 Jahren mühſahmſter 
Einſchränkung und ſteter unbehaglicher Rückſichtsnahme auf 
die knapp zugemeſſenen Plätze, wie jeder Jahresbericht es 
hervorhob, können wir nun endlich unſere Schülerinnen nach 
pädagogiſchen Gründen vertheilen. Es iſt Raum zur Unter 
bringung der Bibliothek gewonnen und ein eigenes Conferenz 
zimmer eingerichtet, welches wir lange entbehrten. So blicken 
wir froheren Muths in die Zukunft. — Freilich war das 
verfloſſene Jahr an Verdruß und pädagogiſchen Unzuträglich⸗ 
keiten reich, da der Bau durch die Abberufung des Etadte 
bauraths für längere Zeit in Stocken gerieth, und im Gan- 
zen vom 13. April bis zum Ende des Jahres dauerte, theil- 
weis auch noch den bevorſtehenden Sommer hindurch fortgeſetzt 
werden wird. Die hohen Behörden unterſtüzten uns indeſſen 
durch Ausmiethung einzelner Klaſſen und durch die Er- 
laubniß zur Verlegung des Nachmittagsunterrichts auf 
die Morgendenſtunden (was in früheren Sommern nur 
bei den unteren Klaſſen möglich war). Ohne dieſe 
Erleichterungen hätten wir ſchwertich von Oſtern bis Weih⸗ 
nachten unſere Anſtalt in jener ſtrengen äußeren Ordnung er 
halten können, welche ſtets ihr unbeſtrittener Vorzug geweſen 
und, wie bei jeder ftüheren Reviſion, auch im Januar d. J. 
von Herrn Regierungs-Schulrath Henske freundlichſt anerkannt 
iſt; obwohl der unerwartete Beſuch dieſes unſeres neuen Vor⸗ 
geſezen gerade eintrat, als uns eben (am 15) die letzten 
Bauhandwerker verlaffen hatten und unſere Zöglinge kaum 
erſt in ihre neuen Klaſſen geführt waren.“ 0 

Im vor. Jahre beſuchten die höhere Töchlerſchule mit 
7 Klaſſen 291 (mehr 43 als vor. Jahr); die Mittelſchule 
mit 5 Klaſſen 269 (mehr 40 als vor. Jahr) und die Ele- 
mentarſchule mit 3 Klaſſen 197 (mehr 30 als vor. Jahr) 
Schülerinnen, alſo alle 3 Anſtalten 757 (mehr 113 als vor. 
Jahr). — An den 3 Schulen unterrichteten 13 Lehrer und 
10 Lehrerinnen } 

Der 3. Abſchnitt des Berichts bringt eine höchſt infer- 
effante Zuſammenſtellung über „die ſtädliſchen höheren Töch⸗ 
terſchulen im norddeutſchen Bundesgebiet.“ In dieſer tabel · 


den Notizen des Schulkalenders von Muſhacke p. 1867 ange 
führt: die Städte, die Benennung der Anſtalt, das Jahr ihrer 
Gründung, der Titel und das Gehalt des Dirigenten, ſo wie 
ob ſeine Stellung mit einer Amtswohnung und Holz aus- 
geſtattet ift, die Gehälter und Zahl der Lehrer und Lehrerin. 
nen, die Zahl der Klaſſen, die Schülerzahl, das Schulgeld 
und der Etat. Nach dieſer Tabelle beſtehen im norddeutſchen 
Bundesgebiete 106 ſolcher Anſtalten. 

Als Anhang zum Bericht folgt der Katalog der Leſe⸗ 
bibliothek der Schülerinnen, ſo wie der der Lehrerbibliothek. 

Das neue Schuljahr beginnt am 29. April und die 
Aufnahme neuer Schülerinnen ſeitens des Herrn Dirigenten 
findet am 25, 26 und 27. d. Mis. ſtatt. 

— Weichſelſchifffahrt. Der „Danz. Zig.“ geht aus un- 
ſerer Gegend folgende Mittheilung zu: Ihre (Danziger) Zeitung 
enthielt kürzlich eine Mütbeilung von Dirſchau über das Ver- 
unglücken mehrerer Oderkähne in Folge des Eisganges, und 
war daran der Vorſchlag auf Gründung eines Winterhafens 
geknüpft. Auch bier hat der letzte Eisgang einen Kahn, der 
mit Ziegeln beladen, aus der an der Drewenz belegenen 
Ziegelei Antoniewo nach Thorn brachte, auf der Weichſel 
ſtark beſchädigt und zum Sinken gebracht. Ein Theil der 
Ladung iſt zwar bereits gerettet, und auch den Reſt hofft der 
Eigenthümer bergen zu können, wenn erft das Waſſer niedri 
ger ſteht, und ſo der Zugang zu der geſunkenen Ladung er- 
leichtert wird. Indeſſen hat auch dieſer Vorfall den Mangel 
eines Winterhafens bei Thorn wiederum fühlbar gemacht. 
In Thorn, wo die don und nach Polen gehenden Kähne 
durch die Zoll. und Paß Abfertigung an ſich aufgehallen 
werden, überraſcht fie ein ſchnell eintretendes Froſtwelter ſeht 
leicht, und frieren fie hier ein, fo ſtehen fie dem Frühjahrs. 
Eis gange ganz ſchutzlos gegenüber. Und in dieſem Jahre 
haben ſie gar 3 Eisgänge und wochenlang das Treiben von 
Grundeis aushalten müſſen. Wir ſehr hier die Aulage eines 
Winterhafens im Bedürfniß liegt, um die durch die Concur⸗ 
renz der Eiſenbahn ſchon fo ſehr geſchädigte Schiffahrt we ⸗ 
nigſtens vor Natur-Ereigniffen einigermußen zu ſchüßen, dürfte 
hiernach keinem Zweife! unterliegen. 

— trie. Bei der am 18. d. angefangenen Ziehung 
der 4. Klaſſe 135. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 25,000 Thlr. auf Nro. 28,802. 4 Gewinne zu 5000 
Thaler fielen auf Nro. 3484, 10,825, 13,007, und 21.549. 
5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nro. 6324, 34,571 36,096, 
50,740 und 67,301. 

37 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 216, 2993, 6108, 
9782, 12,592, 18,422, 14,383, 18,837, 25,357, 28,912, 
29,393, 31,030, 32,477, 33,548, 34,536, 42,467, 45,354, 
47,005, 49,171, 49,981, 56,911, 59,247, 61,589, 65,342, 
72,105, 73,123, 79,558, 83,725, 85,129, 85,248, 87,801, 
88,595, 89,397, 91,319, 93,0388, 94,790 und 94,884. 
— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 19. April. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 11 Fuß 4 Zoll. 
Den 20. April. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 11 Zoll. 


Die Kranken⸗Heilanſtalten und ihre 
Pflege-Methode. 


Die Krankenheilanſtalten bedürfen zur Hei⸗ 
lung ihrer Patienten zweierlei Arzeneien und Heil⸗ 
nahrungsmittel, die erſteren für beſtimmte kranke 
Theile, die letzteren für den ganzen Körper ihrer 
Kranken und Rekonvaleszenten. Dieſe letzteren 
Genußmittel find meiſtens die Hoff'ſchen Malzfa⸗ 
brikate, welche gegen die Affektionen der Ernäh⸗ 
rungs- wie der Athmungsorgane angewandt wer⸗ 
den und überraſchend günſtige Reſultate hervor⸗ 
bringen. Den Hunderten von öffentlichen Heil⸗ 
anſtalten, die dieſe Hoff ſchen Malzſabrikate regel- 
mäßig benutzen, treten immer mehr hinzu, wie 
3. B. das folgende Schreiben ergiebt: „An Hrn, 
Hoflieferanten Johann Hoff zu Berlin, Neue 
Wilhelmsſtr. 1. Jauer, 31. Januar 
„Ich bitte um weitere Zuſendung von 60 Flaſchen 
Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres an das hie⸗ 
fige Kreis⸗Krankenhaus. Schönermark.“ — Die 
Hoffihe Malzgeſundheits⸗Chokolade, deren heil- 
kräftige Wirkung überraſchend ſchnell hervortritt, 
verdankt ihre außerordentliche Nachfrage auch noch 
ihrem ausnehmend lieblichen Geſchmacke. Geſchmack 
und Sanitätskraft haben ihr den Eingang in viele 
öffentliche Heilanſtalten verſchafft. Der Oberarzt 
des St. Petersburger Hospitals ſagte (am 18. 
November 1866): „Die Wirkung der Hoff ſchen 
Malzgeſundheitschokolade und Malzchokoladenpul⸗ 
ver iſt auffallend ſchnell und erfreulich; es kann 
dieſer wichtigen Erfindung nicht genug Anerfen- 
nung gezollt werden.“ — Der Königliche Ober⸗ 
arzt Dr. Weinſchenk im Invalidenhauſe zu Stolp 
äußerte: Die Bruſtmalzbonbons haben ſich bei 
katarrhaliſchen Bruft- und Halskrankheiten vorzüg⸗ 
lich bewährt, das Chokoladenpulver habe ich for 

wohl bei Säuglingen, denen es an mütterlicher 
Nahrung fehlte, als auch bei älteren an Gekrös⸗ 
drüſenſchwindſucht leidenden Kindern mit vorzüg⸗ 
lichem Erfolge angewendet; die Malzgeſundheits⸗ 
ze hat entträftete Perſonen in unerwartet 
urzer Zeit geſtärkt und hergeſtellt.“ — Aus Pri⸗ 


lariſchen und überſichtlichen Zuſammenſtellung werden nah | vatkreiſen laufen täglich Anerkennungsſchreiben we⸗ 


gen der Hoff'ſchen Melzfabrikate ein, wie die 
folgenden: „Ham melſpring bei Templin, 31. 
Januar 1867. Ich bitte jetzt um die doppelte 
Quantität des Malzextrakt - Geſundheitsbiers, 
welches meiner Frau ſehr gute Dienſte geleiſtet. 
Dieſelbe war von der Cholera geneſen aber ſehr 
entkräftet. 
ben Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und Ihre 
Malzgeſundheitschokolade ihr am meisten wohlge— 
than, ſie am beſten gekräftigt, beſonders hat die 
Chokolade ſehr kräftig und heilſam auf den Hu⸗ 
ſten gewirkt, und bitte um gefällige Uebermitte⸗ 
lung einer doppelten Portion der Chokolade. Dr. 
C. Gillmeiſter, Pfarrer.“ — „Mohrin, 31. 
Januar 1867. Da meine Kinder leidend ſind, 
ſo iſt mir gerathen worden, mich Ihrer vortreff⸗ 
lichen Heilnahrungsmitteln zuzuwenden, und er⸗ 
ſuche ich Sie um Zuſendung von Ihrer Malzge— 
ſundheitschokolade und Ihrem Malzchokoladenpul⸗ 
ver cc. H. Wühle, Ackerbürger.“ 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff- 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt⸗ 
malz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc., halte ich ſtets Lager. 

R. Werner, in Thorn. 


Inſerate. 
Artus hof. 


Sonntag, den 21. April (Erſter Oſtertag) 
grosses Extra-Abend-Concert 
von der ganzen Kapelle des 61. Inf.⸗Reg. unter 
Leitung ihres Dirigenten Hrn. Krämer. 

NB. Zur Aufführung kommt auf Verlan⸗ 


gen, „Die Sraukfurter Mefe.* 


Großes humoriſtiſches Potpourri von Reinbold. 
Ferner Thema und Variationen für Flöte über 
das Lied „An Alexis ſend ich Dich“ von Heine⸗ 


meyer. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree an der Kaſſe 5 Sgr. 
Familienbillets für 3 Perſonen zu 10 Sgr., 
find vorher bei Herrn L. Grée zu haben. 
Programme an der Kaſſe. 


Schützen⸗Haus. 


Am 2. Oſterfeiertage 


r 
nes 
5 und 
Tanzvergnügen 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 
Entree aA Perſon 2½ Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Nur die mit Karten verſehenen Damen kön⸗ 
nen am Tanze theilnehmen. 


J. Arenz. 


Wieſer's Naſſeehaus. 


Am 2. Feiertage 


ji age 
Nachmittags-Concert 
von der hieſigen Reg.⸗Capelle. 
Entree 2½ Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 


- -THORNER. RATHSKELLER. 


Am 3, Oſterfeiertage 


Grosses-Concert 


von der Kapelle des 61. Inf. Reg. unter perſön⸗ 
licher Leitung des Muſikmeiſters Herrn Krämer. 
F. Klähre. 


Große Tanzmuſik 


am zweiten und dritten Oſterfeiertage, ſowie ſpä⸗ 
ter jeden Sonntag und Montag. 

Für Speiſen und Getränke iſt beſtens ge⸗ 
ſorgt. f 
Wwe. Majewski. 
Bromberger-Borjtadt. 


Von allen angewandten Mitteln ha- 


„GAMBRINUS-HALLE.“ 


Den 2. und 3. Feiertag . 
Harſen- Concert. 


Thorner Uathskeller. 
Von Morgen ab echt Er⸗ 
langer Bockbier vom Faß 
empfiehlt 
. F. Klähre. 
Für die Typhuskranken in Podgurz find. bei 
Unterzeichneten feruer eingegangen: von 
Dr. Böthke 1 Thlr. Nathan Leyſer 3 Thlr. 


Profeſſor Martens⸗Pelplin 5 Thlr. G. Löſch⸗ 
mann 20 Sgr. F. Miſchke 1 Thlr. Schröter 


E. Mautner 10 Sgr. Engel 10 Sgr. 

Herm. Böttcher 10 Sar. W. Berg 1 Thlr. 

Herm. Elkan 1 Thlr. Frau W. 1 Thlr. W. 

H. Kaliſcher (2. Rate) 3 Thlr. Summa 160 

Thlr. 10 Sgr. 

Adolph. Heins. L. Hesselbein. Lambeck. 
Lesse. Lindau. G. Prowe. 


10 Sgr. 


Am 13. Mai d. J. Gewinnziehung 
1. Kl. G. Pr. Hannov. Lotterie. s 


Original-Loose zum Planpreiſe: 

½ à 4 Thlr. 10 Sgr., % à 2 Thlr. 5 Sgr., 
% à 1 Thlr. 2 ½ Sgr., 
2 ſowie zur Haupt- und Schluß ⸗ Ziehung 
„letzter Klaſſe Kgl. Preuß. Osnabrücker 
S Lotterie, Ziehung vom 20. Mai bis 1. Juni 
2d. J, ½ à 16 Thlr. 7½ Sgr., ½ à 8 
S Thlr. 4 Sgr., empfiehlt die Königliche Haupt⸗ 
Collection von 


A. Malling in Hannover. 


Die Schönſärberei 
des L. Lüdtke, Neuſtadt Nr. 290 
im Hauſe des Herrn Plantz 
empfiehlt auf ſeidene, wollene und baumwollene 
Stoffe einen ſchönen Druck in allen Farben und 
neuen Muſtern. Tuchſachen, Herren⸗Garderoben, 
Tücher, Kleider ſo wie andere Stoffe werden 


nell und ſauber gewaſchen und dekartirt. 
N f AR L. Lüdtke, 


Schönfärber. 

Um die ewigen Denunciationen wegen Detail⸗ 
handel zu vermeiden, verkaufe Heilkräuter und 
andere Medicamente mit einigen Ausnahmen nicht 
unter einem Pfunde. 

Die Preiſe habe ich bedeutend herabgeſetzt, 
und dürfte es lohnender fein einen kleinen Vor⸗ 
rath zu halten, als aus den Apotheken jedesmal 
homöopathiſche Portiönchen für theures Geld zu 
kaufen. 
f Namentlich empfehle für die beginnende Sai⸗ 
ſon meine mediz. Seifen, Leberthran, Badeſalze, 
Badekräuter, künſtliche Brunnen, natürliche be⸗ 
forge ich in der kürzeſten Zeit, meine reichhalti⸗ 
gen Wäſcheartikel ꝛſc. 

C. W. Spiller, 


Droguen⸗ und Farbenhandlung. 


Handels-Akademie in Danzig. 
Der Sommerkurſus beginnt am 29. April. 
Nähere Auskunft ertheilt der Director, Hun⸗ 

degaſſe Nr. 10. 


Penſion. 
Auswärtigen Knaben, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen, bietet ſich bei mir Gelegen ⸗ 
heit zu liebevoller Aufnahme und gewiſſenhafter 
Pflege, vereint mit Unterricht oder Nachhilfe ſo⸗ 
wohl in den alten und neuen Sprachen, als in 


den Realgegenſtänden und in der Muſik. 
Sammet. 


Brückenſtr. Nr. 10. 
a 100 Fettham mel ſteben in 
e Lobdowo bei Wrotzk zum Verkauf. g 
u C. Bischofl. 


Ziegelei-Garten. 
Die Kegelbahn iſt von heute an eröffnet 

und ladet zu gütigem Beſuch höflichſt ein. 

Gustav Höse. 


Gewinngelder 


ſende ſofort nach Eutſcheidung 


(Eine Stube mit Beköftigung iſt zu haben am 


Gerechtenthor Nr. 116. 


London 1862. 


bekannt unter der Deviſe: 
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Thorn bei Herrn Benno Richter. 


Preisgekrönt auf den Welt-Ausstellungen 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! 


Boonekamp of Maag-Bitter, 
„Oceidit, qui non servat,“ erfunden und einzig und 
allein echt deſtillirt von 
H. Underberg- Albrecht 
am Rathhauſe in Rheinsberg am Niederrhein. 
Hoflieferant 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. von Preußen, Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von 
Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern-Sigmaringen 
und mehrer anderer Höfe. 
Derſelbe ift in ganzen, halben Flaſchen und Flagçons ächt zu haben in 


Dublin 1865. 


aıodım ug You uegnezg 
gv Saab 94 eee 39 on Pan 


„Pieve Fund an ayıtapugk 


Hamburg⸗Amerikauiſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗ Jork 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Teutonia. Capt. Bardua, am 20. April, 
Hammonia „ Ehlers „ 27. April, 
Saxonia,“ „ Haack, „ 4. Mai, 


Germania Capt. Schwenſen am 11. Mai, 
Boruſſia, „ Franzen „18. Mai, 
Allemania, „ Meier „ 25. Mai. 


Die mit * bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 1 1 5 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. 60 Thlr. 
f Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 

Von Hamburg nach New⸗ Orleans, Southampton anlaufend, expedirt obige Geſellſchaft 
zwei ihrer Dampfſchiffe: Expeditionen finden Statt am 1. October und 1. November. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 


ten General-Agenten 


H. C. Platzmann Berlin, Lonuifenſtraße Nr. 2 
und deſſen Spezial-Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Soolbad Wittekind in Giebichenſtein b. Halle a. d. S. 


Am 15. Mai Saiſon⸗Eröffnung feiner reinen Sool⸗, Mutterlaugen⸗, ruf. Sooldampf⸗ 
Bäder, Inhalation und Trinkcuren ſeiner Quelle, aller übrigen Meineralwäſſer und vorzüglicher 


Molken. Die Vorzüge Wittekind's in allen dyskraſiſchen, 
und Haut⸗Krankheiten ſind in den Schmidt'ſchen Jahrbüchern, 


ſkrofuloſen, rheumatiſchen, katarrhaliſchen 
Band 126, pag. 16 u. 17 conſta⸗ 


tirt. Mediziniſche Angelegenheiten find an den Badearzt Dr. C. Græfe, Beſtellungen auf Wohnungen 


2c. an den Beſitzer H. Thiele zu richten. 


Lager von Wittefind- Brunnen und Mutterlaugenſalz hält 


für Bromberg, Thorn und Umgegend die Droguen- und Mineralwaſſer-Handlung des Herrn Carl 


Die Bade⸗ Direktion. 


Wenzel in Bromberg. 


Das Grundſtück Stadt Culmſee Nr. 
. 44 iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

En Näheres im Büreau des Juſtizrath Hrn. 
impler zu Thorn. 


Kleesaamen 


roth, weiß und gelb, franzöſ. Lucerne, Thymo⸗ 
the, Rheygras ꝛc., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 


lität, empfiehlt billigſt i 
Moritz Meyer, 
Thorn. 


ar Sau 
ift zu verlaufen im Schützenhauſe. 
Als paſſendes Oſtergeſchenk 


empfehle ich das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner Geſangbuch. 


Daſſelbe iſt ſowohl auf gewöhnlichem als auf fei⸗ 
nem Velin⸗Druckpapier in allen möglichen Ein⸗ 
bänden zu haben und zwar zu 15 Sgr., 17½ 
Sgr. ohne Goldſchnitt, zu I Thle 5 Sgr. mit 
Goldſchnitt und reicher Deckenvergoldung, zu 1 
Thlr. 15 Sgr. in Leder mit Goldſchnitt und reich 
vergoldet. Feinſte Einbände zu 2 Thlr. 10 Sgr. 
bis 3 Thlr. 15 Sgr. (Sammet⸗Einbände.) 
Ernst Lambeck. 


Neue Berliner 


Pianinos 


von vorzüglichem Tone find wieder 


vorräthig bei J. Kluge, 


. Katharinenſtr. 207. 
Alte Sachen kauft Silbermann, Nath⸗ 
hausgewölde vis-a-vis dem Haupt⸗Zell Amt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der 


Breiteſtr. 85. Etablissement. Breiteſtr. 85. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
am hieſigen Platze ein Manufactur⸗, Garderoben ⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft eröffnet habe. Es wird 
mein Beſtreben ſein gute Waare zu den billigſten 


Preiſen zu liefern und bitte ich um gefällige Be⸗ 


rückſichtigung meines Unternehmens. 
Hirsch Strellnauer. 


Seefiſch⸗Offerte. 


Friſchen, geräucherten und marinirten Lachs, 
in nur feinſter Qualität, ſo wie alle andern Sor⸗ 
ten Fiſche, verſende gegen Nachnahme des Betra⸗ 
ges, zu äußerſt billigen Preiſen. 

Danzig im April 1867. 

F. W. Schnabel, Fiſchmarkt. 
Ein geehrtes Publikum 
erlaube ich mir, auf die 
Ann Vorräthe meiner Wagen 
aufmerkſam zu machen. 
8 IV Es befinden ſich darunter 

Kutſch⸗, offene und Arbeits⸗Wagen. 

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß jede neue 
Beſtellung und Reparatur prompt ausgeführt 

wird. S. Krüger, 
Wagenfabrikant. 


Berliner Pianinos, 
vorzügliche alte Violinen, Violen 
7 und Cellos, ſowie alle Arten von 
8 „Muſik⸗Inſtrumenten, zu Kauf und 
Miethe, ital. u. deutſche Saiten ꝛc. ꝛc. empfiehlt 
die Juſtrumentenhandlung von 
C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße 81. 


Rathsbuchdruckerei von rast Lambeck. 


eee eee eee 
250,000 Gulden Hauptgewinn g 
in der am 1. Juni l. J. ſtattfindenden N 
Gewinn⸗Ziehung der im Jahre 1864 ge⸗ 
@& gründeten und garantirten großen 
Staats- Lollerie. 

Folgende Gewinne müſſen an oben er. 
wähnten Tagen in einer Ziehung unbedingt 
E gewonnen werden, und zwar: 
SH a fl. 250,000, 1 4 fl. 25000, 1 4 fl. G 
15000, 1 à fl. 10000, 2 à fl. 5000, 
à fl. 2000, 6 a fl. 1000, 15 4 fl. 5 
500, 30 a fl. 400, 740 & fl. 150. 
Die Ziehung geſchieht unter Oberaufſicht 
der betreffenden Regierungsbehörde, und 
koſtet für obige Ziehung gültig: 

Ein halbes Loos 1 Thaler 

Ein ganzes „ 2 „ 
6 ganze oder 12 halbe Looſe 10 Thaler. 

Ausführliche Verlooſungsprogramme |ftes 

hben bereitwilligſt zu Dienſten und werden 
gef. Aufträge gegen Baarſendung oder Poſt⸗ 
nahme des Betrags prompt effektuirt durch 
Sarl Hensler in Franklurt a. M. 
Lotterie- u. Staats-Effekt.-Handlung. & 
SSS Sead 
Eins Parterre Wohnung von 3 Stuben nebſt 

Zubehör iſt ſogleich zu vermiethen und zu 
beziehen Altſtadt 288 bei 


SSO 


2 


2.88 


SSS 


e 
in freundlich möblirtes Zimmer iſt ſofort zu 
= vermiethen Butterſtraße Nr. 90 
in Laden mit geräumiger Wohnung dazu, iſt 
zu verm. beim Tlſchlermſtr. R. Hirsch- 
berger Nr. ! 65. 
ine Sommer⸗Wohnung iſt zu vermiethen in 
E Plattes Garten: 
ine kleine Sommerwohnung hat zu vermiethen 
Lehrer Kilian, Kl. Mocker. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Getauft: Den 17, April Catharina Eliſabeth Helene, 
T. d. Inſpektor Müller. 
In der St. Marien⸗Kirche. 


Geſtorben: Den 12. April der Käthner Krzemienski 
zu Groß Mocker, 48 J. alt, an der Wafſerſucht. 


—— ——— — 


Es predigen: 


Am 1. Oſterfeiertage, den 21. April. 
In der altſtädtiſchen evangelilſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
(Kollekte an beiden Wettagen für die Kleinkinderbewahranſtalt. 
Vor- und Nachmittags.) 


Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 


Eilsberger. 
Nachmittags Herr Superintendent M arkull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Predigtamtskandidat Gonell. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evangeliſch ⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr Herr Paſtor Rehm. 

Am 2. Oſterfeiertage, den 22. April. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 


Vormittags Herr Superintendent Markull. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag, den 26, April fällt die Wochenpredigt aus. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Nachmittags Herr Predigtamts⸗Kandidat Gonell, 1 

(An beiden Feiertagen Vor. und Nachmittags Kollekte für 
die Kleinkinderbewahranſtalt.) 


In der edangeliſch- lutherischen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
en 


AVIS 
Die Dienſtagsnummer fällt der 
Feiertage wegen aus und erſcheint die 
nächſte Nummer am Mittwoch, den 
24. April Nachmittag. 


Die Redaktion. 


..... 


